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Donnerſtag, den 23. März (4. April) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für oda: 
Jährlich 8 Nöl., balbj. 4 Rbl., viertel. 2 Röl., 
Monatlich 67 Nov. prunumerande. 
Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 ABl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 


en Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſckeint 6 Mal wöchentlich 


Medaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaxuſkrüptt werben nicht zuruageſelt. 
Redaettons⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


399399323353 


UAPCHIA 10 Stück 10 Kop. 
TPA CHI 10 Stück 10 Nov. 
AMEHTENbCKHIA 10 Stück 10 Kop. 


ſowie der neu erſchienenen Sorte 


HA B H bl ff 0 Stück 6 Kop. 


Für alle Erzeugniſſe unſerer Fabrik wird nur reiner tütkiſcher Tabak verwandt. — Jede 
Reclame vermeidend, erſuchen wir die Herren Conſumenten um einen Verſuch, der ſie von 
der hohen Qualität unſerer Papiros überzeugen wird. 


Türkiſche Tabakfabrik OTTO MAN. 


f St. Petersburg. 
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Mb 10 Stück 6 Kop. 
|'*MAPEHTO 10 Stück 6 Ko», 
HM! 


10 Stück 6 Kop. 
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Moskau. Theaterplatz 
Haus Schurawlew. 
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Hotel erſten Ranges, gegenüber dem großen und 
Heinen Regierung s Theate. 


Vorzügliche Ku e. M M 
Zimmer von 1 Rbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 


eee eee, 


oo ÜSICEDZAICIE Und Se 


Uäywsjeio szuwäksu fabıykowanego na tranie 
rybim, przez egtystujgeg od 70-ciu lat flrmg: 


„Jan Seydlitz“. 


Kantor 1 Sklad glöwiy: Warszawa, Kroö- 
lewska Nr. 31. 
Wiasciciel flemy: 
Antoni Golezewski. 3 
＋ 25 —16) 


Fee 
eee 
A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnär tlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straßſee Nr. 58 im Haufe des 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


Außer allen eee Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 
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Bezüglich des Reglements für den 
Kauf und Verkauf von Tratten 


und den ähnlichen auf ausländiſche Valuta lau⸗ 
tenden Werthen durch die Staatsbank, ſowie auch 
für die Ausgabe von Kreditiven, das am 15. 
März die Beſtätigung des Finanzminiſters erhal⸗ 
ten, giebt der „Upas, Bbern.“ noch nachſtehende 
Mittheilung des Finanzminiſteriums bekannt: 
Dieſe Operation wurde von der Staatsbank in 
St. Petersburg bereits im Februar 1893 eröff⸗ 
net, in der Folge auf einige ihrer provinziellen 
Inſtitutionen (die Komptoire in Moskau, Wars 
ſchau, Riga und Odeſſa) ausgedehnt und wird 
allmählich auch an anderen Punkten mit ausge⸗ 
dehnten Handels beziehungen im Auslande einge⸗ 
führt werden. Während der ganzen Zeit von der 
Aufnahme der Operation bis zum 15. März d. 
J. wurden von der Bank für 73, Mill. Rbl. 
Gold Tratten verkauft und für 71½ Mill. Mbl. 


Hotel “Continental’-Pintscher 


Grosses franözsisches Restaurant, 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr, 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abendbrod 
& la carte. 


Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurations äumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu ganz mäßigen 
Preiſen. f 6 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 

aeöffuet. ug 


Theater 


Anti DE Nbg 


vormals 2 gl Rh; 
große Vorſtellung 


mit reichhaltigem Programm. 


Auftreten 
des beliebten Geſangs-Humoriſten 


Herru DANGE 


in vollſtändig neuen Nummern. 
J. Schönfeld, Director. 


Gold gekauft. Doch ward das Reglement über 
die erwähnte Operation bisher nicht veröffentlicht, 
da es zur Formulirung ſeiner Hauptgrundlagen 
erforderlich war, durch die Praxis gebotene ruſſiſche 
Hinweiſe abzuwarten. 

Der Zweck der in Art. 1 angeführten Ope⸗ 
ration beſteht darin, den ruſſiſchen Kaufleuten 
und Induſtriellen und überhaupt Privpatperſonen 
es zu erleichtern, Zahlungen im Auslande zu 
machen und von dort zu erhalten. Zur Vermei⸗ 
dung der mit der Ueberſendung von Münze ver⸗ 
knüpften Ausgaben erfolgen die internationalen 
Berechnungen hauptſächlich mittelſt Tratten auf 
ausländiſche Platze. Hierbei erſcheinen unſere Ex⸗ 
orteure, die Tatten als Zahlungen für verab⸗ 
folgte Waaxe erhalten und Kreditrubel bedürfen, 
als Verkäufer von Tratten auf innere Märkte, 
während als Trattenkäufer die Importeure auf⸗ 
treten, denen Metallzahlungen für im Auslande 
angeſchaffte Waaren bevorſtehen. Demnach wird 
das Tratten⸗Angebot und die Nachfrage nach 
ihnen auf unſeren inneren Märkten hauptſächlich 
(obgleich nicht ausſchließlich) durch die im gegebe⸗ 
nen Augenblick obwaltende Wechſelbeziehung der 
Umſätze des Importhandels einer⸗ und des Ex⸗ 
porthandels andererſeits bedingt. Bei dem Ueber⸗ 


9 


wiegen des Exports verſtärkt fich das Angebot 


Caution Felm Moskauer Börſen⸗Comits 


tionen, unter Garantie mit Caution- und Reſervekapital. 


Güte nicht nachſteht, eröffnet habe. 


Cacao und Chocolade angeſchafft habe. 


Verſandt nach der Stadt und auf die Provinz. 


der Tratten, daher ihr Werth (d. h. der des Gol⸗ 
des, welches ſie repräſentiren) fällt und der Kurs 
des Kreditrubels ſteigt, während anderenfalls bei 
bei dem Ueberwiegen des Imports die Nachfrage 
nach Tratten wächſt, infolge deſſen auch ihr Werth 
ſteigt und folglich der Kurs des Kreditrubels 
fällt. Im erſteren Falle ſind die Exporteure im 
Nachtheile infolge der Schwierigkeit, das von ihnen 
erhaltene Metall zu realiſiren, im anderen — die 
Importeure infolge der Erſchwerung der Anſchaf⸗ 
fung von Metall. Die Staatsbank, welche über 
einen bedeutenden Goldbeſtand verfügt, beſitzt die 
Möglichkeit, im weſentlichen Maße den Einen und 
den Anderen zu Hilfe zu kommen und zu dieſem 
Zwecke namentlich wurde obenerwähnte Operation 
des Trattenkaufs und »verkaufs aufgenommen. 
Die Tratten zur Zeit ihres ſtärkeren Angebots 
kaufend, erleichtert die Bank dadurch den Expor⸗ 
teuren die Realiſation der von ihnen erhaltenen 
Tratten, indem ſie ein derartiges Fallen ihres 
Werthes in Kreditrubeln verhindert, welches bei 
dem Mangel an Nachfrage für ſie eintreten 
könnte. Andererſeits kann die Bank bei unge⸗ 
nügendem Angebot von Tratlen den Importeuren 
die Begleichung der Rechnungen für gekaufte 
Waaren erleichtern, indem ſie ihnen frü⸗ 
her erworbene Tratten verkauft, oder indem ſie 
direkt von ſich aus Tratten auf ihre ausländiſchen 
Korreſpondenten verabfolgt, die über einen Theil 
des Goldvorraths der Bank zu dem Zwecke ver⸗ 
fügen, um dieſen Vorrath nachträglich durch neue 
Trattenbeſchaffung zu ergänzen, ſobald ein ſtärke⸗ 
res Angebot dieſer zu Tage tritt. Eine derartige 
Operation hat außer den erwähnten Erleichterun⸗ 
gen unſeres auswärtigen Handels auch noch eine 
andere ſehr wichtige Bedeutung, indem ſie näm⸗ 
lich unſerem Wechſelkurſe eine größere Stetigkelt 
verleiht, ein ſtarkes Steigen des Kurſes im 
Augenblicke ſtärkeren Trattenangebots aufhält und 
in Zeiten des Trattenmangels ein rapides Fallen 
des Kurſes verhindert. In dieſer Beziehung konn⸗ 
ten die Reſultate der Operation ſich bereits be⸗ 
merklich machen, da es unzweifelhaft iſt, daß ſie 
von weſentlichem Einfluß auf die verhältnißmäßig 
größere Stetigkeit des Kurſes in den letzten zwei 
Jahren geweſen iſt. (Der Unterſchied zwiſchen 
dem höchſten und niedrigſten Kurſe überſtieg i. 
J 1894 nicht 1% /, i. J. 1893 — 67 %, 
während er in den vorhergehenden Jahren 9 % 
(1892), 19, % (1890), 28, % (1891) und 


ſogar 363, % (1888) erreichte.) Dieſe Reſul⸗ 


tate müſſen als ſehr weſentlich anerkanat werden, 
da für die handelsinduſtriellen Umſätze ein niedri⸗ 
ger Kurs bei gewiſſer Stetigkeit nicht ſo ſchädlich 
iſt, als die Kursſchwankungen. Gegenwärtig iſt 


Laut Genehmigung der Regierung von dem Moskauer Börſen⸗Comité beſtäti te 


Poſolſkaja Börſen-Artell in Moskau 


(Beſteht fett uber 30 Jahren.) 


Neſerve⸗Fapital: imm rtel “ . ist ie re sähe. Arm „ d 


Empfiehlt Artellſchicks zu Vertrauenspoſten, 


als Caſſirer für Bankhäuſer und Bankgefhäfte und andere Handels- und Induſtele⸗Anſtalten zur Auſſicht und 
Leitung von Waarenniederlagen, Annahme und Beförderung der Waaren auf Eiſenbahnen und anderen Opera- 


Adreſſe für perſönliche Unterh indlung und Auskünfte: 
Zaganchan ya. M 12 nom» -pa Annephuna kB. M 10 l. E. Xa Ga c Jloash. 


Cacao vndan Fruzinski. 


Den geehrten Abnehmern diene hiermit zur Nachricht, daß ich eine Fabrik 
zur Erzeugung von Cacao befter Galtang, nach holländiſcher Art, der trotz 
des um die Hälſte billigeren Preiſes den beſten auzländiſchen Marken au 


Ich erzeuge auch Chocolade in Tafeln und 
Pulver, ſowie Cacao ⸗ Schalen. Zu allen meine Fabrikaten benütze ich nur prima 
Rohproducte, welche ich nur quis den erſten Quellen beziehe. 

Dieſe meine neuen Arlikel den geehrten Kunden einer geneigten Beachtung 
empfehlend, hoffe ich, daß, wie es mir durch die bisher fabrieirten Deſſert⸗Confecte 
gelungen iſt, in Warſchau und im ganzen Lande eine Anerkennung zu erwerben, ſo 
auch die neuen Fabrikate allgemeinen Anklang und großen Atſatz finden werden. 
Dafür bürgen mein begründetes Renommee, meine Fachkenntniß, die Wahl befähigter 
Fachleute, ſowie die Maſchinen neueſter Conſtruction, die ich zur Fabrikation von 


Jan Frugiriski, 


Dauptniederlage: Markzzallowska, 133, 


AWiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 
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Im Auslande ubermmmt Inſertionsaufträge: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger': Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wierübowa Nr. 8 


0000000000080 808888080800 
Den Herren Raucher n 


bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß in allen Tabakshandlungen von 
Lodz die Erzeugniſſe unſerer Türkifchen Tabaksfabrik zum Verkauf ge⸗ 
fangen. — Wir bitten um Beachtung unſerer Papiros⸗Sorten, die durch 
ihre hohe Qualität bekannt ſind und zwar: 


Rbl. 102,200 
„ 18,000 


Hochachtungsvoll 


Filiale: Senatorska, 6 
Warſchau. 


-oomval enn gui moin Ind syuvanosguag 


es für möglich erachtet, daß der Kurs, zu wel⸗ 
chem die Bank bis auf Weiteres Tratten verkauft, 
in Bekanntmachungen vermerkt wird, die in den 
Inſtitutionen der Bank ausgehängt werden, wobei 
die Kursveränderungen vom Morgen des nächſten 
und nicht im Laufe deſſelben Tages, an welchem 
die Bekanntgebung der Veränderung erfolgt, in 
Kraft treten wird. 


Aus dem Obenerwähnten geht hervor, daß 


die Operation des Trattenkaufs und „Verkaufs 


J 


hauptſächlich den Intereſſen unſeres Export⸗ und 
Importhandels dienen ſoll, wie ſolches im Art. 1 
des Reglements vom 15. März dargelegt iſt. 
Gleichzeitig mit dieſem können auch alle übrigen 
Privatperſonen, die im Ausla de Zahlungen zu 
machen, oder von dort zu erhalten haben (beſon⸗ 
ders Reiſende, die Kreditive auf ausländiſche 
Pläge erhalten können), Vortheil hieraus ziehen; 
doch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß jegliche ſpekula⸗ 
tive Valutakäufe und Verkäufe, die nicht auf 
reelle Handelsumfäge und Zahlungen baſirt find, 
nicht durch Vermittelung der Bank bewerkſtelligt 
werden können, in welchem Sinne die Inſtitutis⸗ 
nen der Bank inſtruirt find, f 


Bezüglich einiger Details des Reglements 
vom 15. März iſt dann noch zu bemerken, daß 
die Zahl der Bankinſtitutionen, denen der Tratten⸗ 
verkauf und ⸗Kauf geſtattet werden wird, allmählich 
vergrößert werden ſoll, worüber rechtzeitige Publi⸗ 
kalionen erfolgen werden. Abgeſehen von Valutaab⸗ 
ſchlüſſen in paar, beabſichtigt die Bank auch Bas 
lukäufe mit Terminlieferung vorzunehmen, wobei 
derartige Abſchlüſſe ſchriftlich formulirt werden 
müſſen (Art. 3 und 4). Nach der allgemeinen 
Regel müſſen die zu kaufenden und die zu Ders 
kaufenden Tratten nicht mehr als 3 Monate Ziel 
bis zur Zahlung (Art. 5 und 6) beſitzen, doch 
find als Ausnahmen auch Traſſirungen auf aus⸗ 
ländiſche Korreſpondenten der Bank mit einem 
Ziel von 6 Monaten zuläſſig (Art. 6, P. c), 
wobei hauptſächlich der aſiatiſche (Thee⸗) Handel, 
der ſich durch längere Umſatzfriſten auszeichnet, 
in Betracht kam. Firmen und Perſonen, die von 
dem Recht Gebrauch zu machen wünſchen, die von 
ihnen ausgeſtellten Tratten an die Inſtitutionen 
der Bank zu verkaufen, müſſen die im Art. 8 
des Reglements angeführten Daten vorſtellen, wo⸗ 
bei ihre Geſuche von dem Diskonto⸗Komitee der 
Bank⸗Inſtitutionen in der allgemeinen für die 
Prüfung der Wechſelkredite angeordneten Weiſe 
geprüft werden. (St. Pet. Ztg.) 


n ö r 


| "Gagesgronit, 


— Dankſagung. Zum Andenken an den 
verewigten Herrn Ferdinand Meyer find 
mir von deſſen Sohne, Herrn Bruno Meyer, im 
Namen der Familie zu Gunſten des Waiſenhauſes 
Rs. 50 übergeben worden, wofür ich hiermit herz⸗ 


lich danke. 
Paſtor Rondthaler. 


Feuer. In der Scheibler'ſchen Bleiche 
entſtand geſtern Morgen zwiſchen vier und fünf 
Uhr ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die Züge 
3, 4 und 5 der Freiwilligen Feuerwehr raſch 
herbeieilten. In Thätigkeit kam jedoch nur der fünfte 
(Scheibler'ſche) Zug, welchem es binnen einer 
Stunde gelang, des Feuers Herr zu werden. Der 
vierte Zug blieb während dieſer Zeit ebenfalls 
am Orte, um für den Nothfall eingreifen zu 
können, wogegen der 
abrücken konnte. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers ſowie über die Höhe des durch das⸗ 
ſelbe verurſachten Schadens vermögen wir Nichts 
anzugeben. 


wurden wir erſucht, nochmals auf den ſchwung⸗ 
vollen Handel mit Steinkohlen aufmerk⸗ 
jam zu machen, welchen die Fuhrleute der Fahriks⸗ 
beſitzer dort in der unverſchämteſten Weiſe betrei⸗ 
ben. Die frechen Patrone genieren ſich nicht im 
geringſten, ſie bleiben mit ihren Wagen mitten 
auf der Straße ſtehen und füllen den Liebhabern 
billiger Kohlen ganze Säcke und Körbe voll. 
Würden die Herren Fabrikanten ſämmtlich an 
ihren Wagen Tafeln mit Namen und Nummer 
anbringen laſſen, ſo würden die Fuhrleute ſicher 
mehr Furcht vor der Entdeckung ihres ſpitz⸗ 
bübiſchen Treibens haben. — a 

— Ueber die grauenvolle Mordaffai⸗ 
re in Warſchau können wir unſeren Leſern 
noch Folgendes mittheilen: 

Der Mörder Anton Wisniewski beſitzt eine 
mittlere Bildung, ſeine Frau iſt die Tochter 
eines Privatbeamten. W. heirathete fie aus Liebe, 
da dieſelbe keinerlei Vermögen beſaß. Die erſten 
Jahre der Ehe lebte das Wisniewskiſche Ehe⸗ 
paar in größter Eintracht. Erſt vor ungefähr 2 
Jahren fing W. ſeine Frau an zu vernachläſſi⸗ 
gen und da dieſelbe ihm darüber Vorwürſe 
machte, wurde ſie von W. oft mißhandelt. Die 
nächſten Nachbarn waren oft Zeugen von ges 
waltthätigen Eheſcenen, welche ſich in der Wien 
Wohnung abſpielten. — Frau W. war oft nahe 
daran, ihren Mann zu verlaſſen, nur die Rück⸗ 
ſicht auf die Kinder ließ ſie immer wieder von 
ihrem Vorhaben abſtehen. Als Frau Wichniewska 
zum 4. Male Mutter wurde, änderſe W. ſein 
Benehmen und fing wieder an, ſie rückſichtsvoller 
zu behandeln. Da Misniewött aber ſeit dieſer 
Zeit einen nur geringen Theil ſeiner freien Stun⸗ 
den zu Hauſe zubrachte und gegen ſeine Frau 


Sein Erbe. 
Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch, 


(I. Fortſetzung) 
„Ja, unſer kleiner Junker, der wird es nun 
auch empfinden, daß es anders wird“, meinte die 


Köchin. „Ein einziges Kind oder mehrere 
Kinder, das macht doch einen großen Unterſchied 
im Hauſe. 


„Armer Gerhard, armes Wurm“, ſagte Lene 
bedauernd. 5 

„Unſinn, Lene, was iſt da groß zu james 
mern!“ entgegnete Wilhelm. Warum ſoll er 
durchaus der Einzige bleiben? Ich ſage Dir, 
mir iſt das Kind eine ordentliche Herzenfreude, 
und wenn wir noch ſechs Junker kriegten, je 
mehr, je beſſer.“ 

Lene ſchüttelte den Kopf. 
„Ach was, Halbgeſchwiſter thun nicht gut im 
Haufe Ihr werdet's ſchon noch erleben“, ſagte ſie. 
ann ging ſie, um noch ein Mal nach Gerhard 
zu ſehen. | ; 

Sie ſchlich auf den Zehen ins Kinderzimmer 
und lauſchte auf die ruhigen, geſunden Athemzüge 
des kleinen Schläfers. Ein Lichtſtrahl ſtahl ſich 
über das Bett; ſie ſah die kleinen Fäuſte geballt 
auf der Decke liegen. 


Lene war befriedigt. „Der läßt ſich ſein 


Recht nicht nehmen“, flüſterte fie; an der Thür 
blieb ſie lauſchend ſtehen, aus den oberen Zim⸗ 
mern klang klägliches Weinen. Der Schrei des 
Kindes, das heute das Licht der Welt erblickt 
hatte, drang hinaus in die ſchaurige, traurige, 
Nebel erfüllte Herbſtnacht. 
Zweites Gapitel, 
Die zweite Frau. 
Hell ſchimmernder, blendend weißer Sonnen⸗ 


glanz lag auf der Landſchaft; ſo weit das Auge 


— 


dritte Zug ſofort wieder | 


— Von Bewohnern der W 


N 


gleichgiltig wurde, ſo ſchöpfte ſie Verdacht, er un⸗ 
terhalte anderwärts ein zärtliches Verhältniß. 
Als dieſe Vorausſetzung ihr von anderer Seite 
beſtätigt wurde und ſie ihrem Manne darüber 
Vorwürfe machte, erneuerte W. wieder ſeine 
Mißhandlungen gegen die Bedauernswerthe und 


bedrohte auch die Eltern, welche ſich auf die 
Seite der Schwiegertochter ſtellten.— Am Sonn⸗ 


abend gegen Abend trat nun ein Ereigniß ein, 
das wohl als direkte Urſache der grauſigen Vor⸗ 
fälle des nächſten Tages angeſehen werden darf. 
Es erſchien nämlich bei Frau W. eine ihr un⸗ 


bekannte Perſon und bat ſie um eine Unterre⸗ 


dung unter vier Augen und die Schwiegereltern 
mit den Kindern verließen 


Wohnung. Die Unbekannte ſtellte ſich hier⸗ 


auf der W. als eine gewiſſe Frau X vor und 
erklärte ihr, fie unterhalte mit W. bereits ſeit 


längerer Zeit ein intimes Verhältniß. Da es 
ihr bekannt geweſen, daß er bereits verheirathet 


ſei, hätte ſie ſich zwar aufänglich ſeinen Anträgen 
widerſetzt, ſpäter aber nicht genug Charakterfeſtig⸗ 


keit beſeſſen, um die Liebesbetheurungen des W. 
abzuweiſen. Schon oft habe ſie ſich über ihre 
Handlungsweiſe bittere Vorwürfe gemacht und 
verſucht, die Beziehungen zu 
dieſer aber hätte davon nichts wiſſen gewollt, ja 
ſogar gedroht, ſich zu erſchießen, falls ſie 
das Verhältniß löſen würde. Vor einigen 
Tagen ſei ſie nun zur Beichte geweſen, 
der Geiſtliche habe ihr 
Bedingung Abſolution verſprochen, falls ſie ſich 


verpflichtete, alle Beziehungen zu W. abzubrechen 
und von ſeiner Frau volle Verzeihung zu vers 


langen. — Obgleich nun Frau W. der Veführten 
auf deren inſtändige Bitten Verzeihung gewährte, 
ſo war ſie doch zu ſehr über ihren Mann ent⸗ 
rüſtet, und überſchüttete denſelben, als er ſpät in 
der Nacht nach Hauſe kam, mit den bitterſten 
Vorwürfen, was zur Folge hatte, daß W. ſeine 
Frau wieder ſchwer mißhandelte. —Die Ereigniſſe 
des folgenden Tages find unſern Leſern ja bes 
kannt und können wir nur noch hinzufügen, daß 
es jeden mit Vefriedigung erfüllen muß, daß der 
ſchändliche Verbrecher, deſſen Charakter ſelbſt feine 
Eltern als tückiſch, hinterliſtig, ja thieriſch bezeich⸗ 
neten, wenigſtens der Beſtrafung durch den ir⸗ 
diſchen Richter nicht entrückt iſt. 

— Seit einigen Tagen weilt in unſerer 
Stadt eine ruſſiſche Theatergeſellſchaft, 
welche ihre Vorſtellungen abwechſelnd in beiden 
Theatern giebt. Der Beſuch iſt ein ziemlich reger 
und wird nur allgemein bedauert, daß das Re⸗ 
pertoir meiſt aus bekannten claſſiſchen Werken 
zuſammengeſtellt iſt, während Bilder aus dem 
weiche Volksleben den Darſtellern ein geeig⸗ 
neteres Wirkungsfeld und dem Zuſchauer mehr 
Intereſſe bieten würden. 

Es giebt ſo viele ſchöne ruſſiſche Bühnen⸗ 
werke und mit dieſen uns vertraut zu machen, 


—— — . 


blicken konnte, war Alles weiß, blank und fauber, die Zeit, und als Charlotte erwachſen, 


e tauſend funkelnden Edelſteinen beſtreut. 
u 
geſchmückt. Es war, als hinge über den Aeſten 
des weitläufigen Parks, der ſich hinter dem Her⸗ 
renhauſe anſchloß, ein feiner Spitzenſchleier aus 
Duft und Glanz, von Feenhand gewoben. Wie 
ein Zauberreich erſchien die Welt, ſchön, klar, 
ſtill — aber todt. f 

Aus den Zimmern des oberen Stockwerks 
blickte ein bleiches, mädchenhaft zartes Frauen⸗ 
geſicht auf die Herrlichkeit des klaren Decembers 
tages. Die junge Frau von Hollbracht war eine 
vollendete Schönheit. Das feine, regelmäßig ge⸗ 
ſchnittene Geſicht mit den dunklen Sammetaugen, 
umrahmt von einer Fülle ſchwarzen Haares, war 
ſo ſchön, wie es nur je die kühne Phantaſie eines 
Dichters träumen konnte. Doch in den uner⸗ 
gründlichen Augen ſchlief noch die Sehnſucht, der 
Mund lächelte wie der eines zufriedenen Kindes, 
Sie war ſchön, ſtill und ruhig, faſt wie der 
Wintertag da draußen. 

Im Zimmer war es überaus behaglich; 
gemüthlich kniſterte das Feuer im Ofen und ſpie⸗ 
gelte ſich in den Meſſinggriffen der weißlackirten 
Thür. Die Wände bedeckten freundliche, groß⸗ 
blumige Tapeten, vor den Fenſtern ſchwebten 
weiße Gardinen; helle, geſchnitzte Möbel voll⸗ 
endeten die Einrichtung. Vor der jungen Frau 
Eh die Wiege ihres Kindes. Charlotte von 

aßnitz, die arme Waiſe eines höheren Offiziers, 
hatte nach dem Tode der Eltern bei wohlhaben⸗ 
den Verwandten | 
Unterkunft gefunden. Herr und Frau von Jaß⸗ 
nitz hatten Ib nicht viel Zärtlichkeit und 
Liebe für das kleine Mädchen übrig; was ſie 


davon beſaßen, das gebrauchten die eigenen Here 
Anſpruch, Sie widerſprechen, gut, die Sache wird 


anwachſenden Kinder. Es focht auch die kleine 
Charlotte nicht an, daß ſie die ausgewachſenen 
Kleidchen der Couſinen abtragen muße, und wenn 
ſie es auch nicht wußte, ſo ſahen doch Andere, 
wie viel ſchöner ſie in ihren abgetragenen Röck⸗ 
cken ausſah, als die ſtumpfnaſigen, blonden 
Mädchen in den neuen Kleidern. — So verging 


daraufhin die 


W. abzubrechen, 


aber nur unter der 


das wäre die Aufgabe der Truppe. Sie würde des Imparcial mit, daß am 23. v. 


die Bäume hatten ſich mit Kryſtallen 


ihres Vaters auf dem Lande 


c are no Burn ze 


und auch mehr Anerkennung finden. Außer dem 
bereits zur Aufführung gelangten Oſtrowski'ſchen 
Drama: „Das Gewitter“ wird von ruſſiſchen 
Werken nur nach Gogols unſterblicher „Reviſor“ 
aufgeführt werden, worauf wir unſer Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam machen. 

— Geſtohlenes Geſpann. Am Mon⸗ 
tag wurde dem Landwirth Gotthelf Ronge im be⸗ 
nachbarten Dorfe Effningshauſen ein Einſpänner 
im Werthe von 250 Rbl. geſtohlen und nahm 
der Dieb die Richtung nach Rzgow. Da der 
Diebſtahl ſofort bemerkt wurde, und man an den 
Räderſpuren entdeckte, welchen Weg der Dieb ge⸗ 


nommen hatte, ſo jagten ihm einige Perſonen 
nach und waren auch ſo glücklich, auf dem halben 
Wege nach Rzgow das von ihm verlaſſene Ge⸗ 
ſpann wieder zu erlangen. Dies hat der Beſtoh⸗ 
lene dem Umſtande zu danken, daß die Chauſſee 
nach Rzzgop ſtellenweiſe überſchwemmt war. Hier⸗ 
durch wurde der ee am allzuſchnellen Fah⸗ 
ren verhindert und als er ſeine Verfolger heran⸗ 
nahen hörte, zog er es vor, das Geſpann im 
Stich zu laſſen und ſein Heil in der Flucht zu 
ſuchen, die ihm auch gelang. 


| Bahnhofe ein bedeutender Transport 
Schafwolle — 250 Ballen — verladen. Die 
Wolle ſtammte von den Gütern Lubranice und 


Smiele und war bereits für den um Johanni 
ſtattfindenden Wollmarkt in Warſchau ber 
ſtimmt. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
des erſten Bezirks: Am 16. März d. 
J. wurde dem hieß 
Baumann auf der Alten Brzezinerſtraße eine 


vergoldete Uhr im Werthe von 25 Rbl. aus der 


Taſche geſtohlen und der Dieb zwei Tage ſpäter 
in der Perſon eines gewiſſen Stanislaw Semm⸗ 
ler ermittelt und verhaftet. Derſelbe wurde geſtern 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Ein gewandter Taſchendieb ſtahl 
geſtern dem zur Zeit hier anweſenden Kaufmann 


| Alexander Hultſchinski aus Odeſſa, während ſich 


derſelbe kurze Zeit in der Janowski'ſchen Kondi⸗ 


| torei aufhielt, eine Brieſtaſche mit 330 Rbl. in 


baarem Gelde ſowie Werthpapieren im Betrage 
von 700 Rbl. aus der Taſche ſeines Ueberziehers, 
den er an dem Kleiderrechen aufgehängt hatte. 


Der Beſtohlene will dem Wiederbringer der Werth⸗ 


papiere das baare Geld überlaſſen und ſichert 
demſelben außerdem eine Belohnung von 100 
Rbl. zu. 


— Zu dem muthmaßlichen Untergange 
des ſpaniſchen Kriegsſchiffes „Reina 
Regente“ werden aus Madrid noch folgende 
intereſſante Einzelheiten gemeldet: Das deutſche 
Conſulat in Cadiz theilte einem Berichterſtatter 
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war ſie 
eine Schönheit geworden, und fie wußte es noch 
immer nicht. Auch Herr von Hollbracht, der 
gerade Wittwer geworden, ſah ſie, bewunderte ſie 
und verſicherte im Uebrigen den Leuten, er denke 
nicht an eine zweite Heirath. 

Aber die Hollbracht's waren alle Querköpfe, 
hartköpſig im Guten wie im Schlimmen, und 
einer der wunderlichſten war der jetzige Beſitzer 
von Walddorf. 

Da war einmal in Wellſtädt, der kleinen 
Kreisſtadt, Markt abgehalten worden, und als die 
Herren das Geſchäftliche erledigt, hatten ſie ſich 
vollzählig zu einem Glaſe Wein niedergelaſſen; 
doch das Glas ward ausgetrunken und ſchnell 
mehrlen ſich die Flaſchen. Zuletzt kam das Ge⸗ 
ſpräch auf die Familie Jaßnitz in Bergern. 

„Der Alte hat das Gut dem Sohn über⸗ 
laſſen, der ſich verheirathet hat“, ſagte Brandow, 
ein älterer, lebensluſtiger Junggeſelle. Wie iſt's, 

hat er die ſchöne Charlotte mit übernommen, 

oder heißt es: Huſaren heraus?“ In Wellſtädt 
ſtand nämlich eine Schwadron Huſaren. „Das 

Mädel hat erklärt, ſie heirathete nur einen 

Huſaren.“ * f 

„Thorheit“, meinte Hollbracht aufhorchend, 
„das hat ſie nicht geſagt.“ 

„Warum nicht, beſter Freund?“ fragte Bran⸗ 
dow. „Ihr Vater war Officier, auch ſie ver⸗ 
leugnet nicht die Vorliebe fürs Militär. Uns 

Anderen iſt von ihr der Korb gewiß.“ 

„Ich glaube nicht, daß ſie dieſe Behauptung 
aufgeſtellt hat“, beharrte Hollbracht und ließ ſich 


eine neue Flaſche bringen. 


„Wiſſen Sie was, Hollb racht, wollen wir 


die ſchöne Charlotte zum Gegenſtand einer Wette 


machen? Ich nehme einen Soldaten für ſie in 


ſich ſa wohl höchſtens in ein paar Jährchen ent⸗ 


ſcheiden, und wir können dann ihre Verlobung 


mit einer Bowle feiern, die der Verlierer aufzu⸗ 
bringen hat. „ 

f „Hollbracht hatte nichts dagegen, und ob nun 
hiermit fein Widerſpruchsgeiſt gereizt, oder ob 


in dieſem Falle ganz unſtreitig mehr : 
| 
| 


— Am Dienſtag wurde auf dem hieſigen 


igen Handelsmanne Moſchek 


M. Nach⸗ 


Von dieſer Einleitung ihrer Hochzeit ahnte 
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richten eingetroffen ſeien, welche beſagen, daß ein 
deutſches und ein engliſches Schiff Montag den 
11. März frühmorgeas das Kriegsſchiff „Reina 
Regente“ zwiſchen Algeciras und Punta del Car⸗ 
nero ſahen, daß ſie ihm jedoch wegen des furcht⸗ 
baren Sturmes nicht Hilfe leiſten konnten. Der 
Capitän des deutſchen Schiffes verſichert, daß er 
geſehen habe, wie eine Rieſenwoge den Rauch⸗ 
fang des Kreuzers wegriß; aus den Manövern, 
die das Kriegsſchiff darauf ausführte, habe er 
ſchließen müſſen, daß ſämmtliche Feuer auf dem 
Kreuzer ausgelöſcht worden ſeien. Da die Meeres⸗ 
wogen ungeheuer groß waren, mußte ſich das 
deutſche Schiff von dem Kriegsſchiff entfernen, 
das nach der Anſicht des deutſchen Capitäns 
ſicher untergegangen iſt. An Bord des Kreuzers 
befand ſich, wie jetzt bekannt wird, auch ein vor⸗ 
nehmer junger Mann aus Madrid, der mit der 
Marine nicht das Geringſte zu thun hatte. Er 
hatte eine Reiſe nach Cadiz gemacht, um der 
Taufe des Dampfers „Carlos V.“ beizuwohnen; 
mehrere Officiere vom Kriegsſchiff „Reina Regente“, 
mit welchen er befreundet war, luden ihn ein, ſie 
während der langen Fahrt nach Tanger zu be⸗ 
gleiten. Der junge Mann nahm die Einladung 
| an. Seine arme Mutter weiß noch nicht, daß 
ihr Sohn ſich an Bord des Kreuzers befand, 
Der Curioſität halber wollen wir ſchließlich noch 
anführen, daß man in einigen ſpaniſchen Provinz⸗ 
orten hoch und heilig ſchwört, das Schiff ſei in 
Folge des „böſen Blickes“ der Mauren unterges 
gangen (das Kriegsſchiff „Reina Regente“ hatte 
bekanntlich eine mauriſche Sondergeſandtſchaft 
nach Tanger zurückgebracht). „Drei marokkaniſche 
Geſandtſchaften“ — fagen die Privatgelehrten — 
„ind während der Reſtauration nach Spanien 
gekommen. Kurz nachdem die erſte gekommen 
war, ſtarb die Königin Mercedes, die Gemahlin 
des Königs Alfonſo XII. Als die zweite kam, 
ſtarb der Alfonſo XII. Und jetzt, wo die dritte 
in Spanien geweſen iſt, iſt der Kreuzer, der den 
Namen „Königin Regentin“ führt, unterge⸗ 
gangen.“ 

— Ein eigenartiges Gewerbe übte 
ein Mann namens Ohneſorg in Preßburg aus, 
Hier ſchwimmen nämlich die Leichname der zahl» 
reichen armen Selbſtmörder vorüber, die in der 
Millionenſtadt Wien lag jahrein den Kampf 
mit dem Daſein aufgeben, und den Tod in den 
Wellen ſuchen. Die Stadt Preßburg hat einen 
beſtimmten Preis für jede geborgene Leiche aus⸗ 
geſetzt, und der genannte Ohneſorg befaßte ſich 

nun damit, die der Strom hinabſchwimmenden 
Leichen aufzufangen und gegen Empfang der 
Prämie abzuliefern. Es ſcheint aber, daß diefed 
traurige Gewerbe ihn nicht genügend ernährte, 
denn aus Noth und Verzweiflung ſuchte er ſelbſt 
den Tod. Er feuerte einen Revolver gegen ſich 
ab, die Verletzung, die er ſich zufügte, iſt aber 
ganz leichter Natur und ſo dürfte Herr Ohneſorg 
bald wieder fortfahren, an den Ufern der ſchönen 


ſein Intereſſeg eweckt worden war, kurzum, als ſchon 
in einigen Monaten Baron Brandow die Bowle 
zum Beſten gab, hatte er nicht allein die Welte 
glänzend gewonnen, ſondern er ſelbſt war der 
glückliche Bräutigam des ſchönſten Mädchens der 
ganzen Gegend. 


indeß Charlotte nichts, als ſie jetzt vor ſich hin⸗ 
träumte. Sie hätte eigentlich in Küche und 
Keller hantiren ſollen, doch ſie war noch ſo müde 
von geſtern, dem Tauftage ihres Clemens. Wie 
hübſch und großartig war geſtern die Feier nes 
weſen, Frau Weiland hatte gemeint, von Gerhard's 
Taufe ſei nicht halb ſo viel hergemacht worden, 
— und mit welch klugen, verſtändigen Augen der 
kleine Kerl geſtern um ſich geſchaut, als wiſſe er, 
daß er die Hauptperſon ſei. 

Da klang auf der Treppe ein feſter, energi⸗ 
ſcher Schritt, das war ihr Mann, und ſie ging 
ihm lächelnd entgegen und legte ihm beide Hände 
auf die Schultern. „Du haſt Dich noch gar nicht 
einmal nach unſerem Jungen umgefehen.“ 

„O doch, ganz früh, Ihr habt noch beide 
geſchlafen“, ſagte er, nahm ſie in den Arm und 
küßte ſie, und ſie fühlte, daß ſie glücklich und 
zufrieden ſei. 

| „Weißt Du, Charlotte, daß ich heut noch 
verreiſen muß?“ ſagte er, indem er fi ihr gegen» 
über ſetzte und ihre Hand ergriff. „Ich erhielt 
ſoeben die Nachricht, daß mein Schwager, der 
| einzige Bruder meiner erſten Frau gefturben iſt.“ 
Sie ſprach einige theilnehmende Worte, doch 
er fiel ihr in die Rede. „Laß nur, Kind, er 
war ein unglücklicher gelähmter Menſch, der Tod 
iſt ihm eine Erlöſung!“ 

„Der Aermſte!“ ſagte ſie mitleidig. und 
er ſtimmte ihr bei. 

g „Zu bedauern war er aber allerdings, da er 
den größten Theil feines Lebens auf dem Fahr⸗ 
ſtuhl zugebracht hat. Vor Jahren iſt mit ihm 
irgend ein Unſinn vorgekommen, er hat ſich in 
ein ſchönes, lebensluſtiges Mädchen verliebt und 
ſie ſich wohl auch in ihn. . 

(Bortjegung folgt.) 


I 


an 


. 


— 


Für das Frühjahr eupficht IDTE ERYKUS, Lodz Perikanefe, neben Scheibler s Neubau: | 
| | Die ere Sn Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 


3 —ꝗ—ͤ2. ——¼ 


i LDE | e Warze Wo paßte Portiéren, Möbelſtoffe, Bett⸗⸗ 
den Ol 5 cher Auswahl, f Stor | Ti d d in groß i 4 
rg 8 e e, u. Tiſchdecken none ann 


= 
R 


di Billigste Preise. 


2 


4 


rn 


— 


n Zu u 3 


- 


i e a a iu. aa rn dan wer Fr un u m 


r a a ED WERT ED U N a ii Mn WB 


„ Sn A 3 HH 


4» nur Don EU m 


EP 


— — EEE 


— nn ne ze 


a — 


* 80. 


im Süden der Sahara endlich finden ſich ſchwarze 


Die Beherrſcher der Sahara. 


Völkerſchaften bewohnt, deren Gebiet indeſſen nir⸗ 
gends ſcharf gegenſeitig abgegrenzt iſt. Daher 
kommt es denn, daß die Saharavölker faſt ſtetig 
im Kampf unter einander leben, da die Angehö⸗ 
rigen der einzelnen Völkerſtämme bei ihren oft 
weit ausgedehnten Streifzügen häufig in das Ter⸗ 
ritorium eines andern Stammes gerathen, woraus 
ſich meiſt erbitterte Kämpfe zwiſchen beiden Par⸗ 
teien zu entſpinnen pflegen. Kein Volk der Sa⸗ 
hara aber dehnt ſeine Expeditionen ſoweit aus 
und betreibt ſie mit ſolchem Nachdruck, wie der 
Tuareg, ſo daß man dieſelben als die eigentlichen 
Beherrſcher der Sahara bezeichnen kann, denn ob⸗ 
gleich die Tuareg im Allgemeinen die mittlere 
Sahara bewohnen, fo ſtreifen fie doch weit üben 
dieſes Gebiet hinaus, ſie tauchen ebenſo gut im 
äußerſten Weſten in den Ländern der Mauren⸗ | 
ſtämme auf, als tief im Süden, wo der mächtige 
Niger fließt, den die Tuareg häufig überſchreiten, 
aber man kann ihnen auch hoch oben im Norden, 
an den Ausläufern des Atlasgebirges und wohl 
auch weit im Oſten der Sahara begegnen. Auf 
ihren flinken Streits oder Rennkameelen legen die 
Tuareg unglaubliche Strecken in einer Tour 
zurück, ihre wilde Tapferkeit, wie ihre ungebän⸗ 
digte Raubluſt machen ſie bei den andern Völkern 
der Sahara ſowohl als auch bei den Karawanen⸗ 
Reiſenden ungemein gefürchtet und ſtellen dieſe 
kühnen Wüſtenräuber darum mit Recht die wahren 
Beherrſcher der Sahara dar. N ’ 
Etnographiſch zu der großen Völkerfamilie 
gehörig, zerfallen die Tuareg unter ſich wieder in 
mindenere ein Dutzend Stämme, in die Asgar, 
Hogar, Kelowi, Itiſſa, Sakomaren u. |. w. Alle 
dieſe Stämme liegen mit einander meiſt immer 
in Streit, der Verſuch, ſie alle unter einen ein⸗ 
zigen Oberhäuptling zu vereinen, ſcheint überhaupt 
noch niemals unternommen worden zu ſein. Doch 
laſſen ſich die Tuareg auch nach der Hautfarbe 
claſſifieiren. Die Tuareg mit beinahe weißer 
Färbung ſitzen in der Sahara am weiteſten nach 
Norden zu, doch ſind ſie es auch, welche am 
meiſten umherſchwärmen, die auf einem einzigen 
Raubzuge leicht bis zu dreihundert Stunden von 
ihrem zeitweiligen Wohnſitze zurücklegen. Weiter 
ſüdlich schließen ſich die Tuareg mit brauner 
Hautfarbe an, ſie lieben es wohl auch, weit in 
der Wüſte umherzuſtreifen, indeß halten fie für 
gewöhnlich die ſchmalen Gebirgspäſſe im Süden 
der Sahara beſetzt. Dieſe müſſen die von Ma⸗ 
rokko und Tripolis nach den reichen Gegenden 
am Niger ziehenden oder aus ae kommen⸗ 
den Karawanen paſſiren, und keiner von dieſen 
Handelszügen der Sahara kommt hier durch, ohne 
den Tuareg hohen Zoll entrichtet zu haben. Die⸗ 
ſer Tribut wird auch jenen Karawanen abgenom⸗ 
men, welche ſich mit den Tuareg vorher auf freund⸗ 
ſchaftlichen Fuß geſetzt haben.“ Wehe aber ſolchen 
Karawanen, die, vielleicht ihrer Stärke vertrauend, 
vor dem Durchzug durch das Gebiet der braunen 
Tuareg nicht mit den Stammeshäuptlingen un⸗ 
terhandelt haben, ſämmtliche Waaren find dann 
den Wüſtenräubern verfallen, die Mitglieder der 
betreffenden Karawane jedoch erwartet ein ſchreck⸗ 
liches Sklavenleben, ſofern es ihnen gelingt, bei 
dem Ueberfalle ihres Handelszuges durch die 
Tuareg mit dem Leben davonzukommen. Ganz 
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(10. Fortſetzung.) 

Er führte ſeine Frau zu der Bank zurück 
und nahm neben ihr Platz, die Knaben ſprangen 
davon, Bonne und Wärterin führten auf einen 
Wink ihrer Herrin die Kinder fort, nur der Korb 
mit den ſchlafenden Zwillingen blieb neben der 
Baronin ſtehen. ? 

„Es muß ganz beſondere Gründe haben, daß 
Du die Kinder fortſchickſt; was haſt Du mir zu 
ſagen?“ begann Frau von Rhaden. 

w, Wie gut Du mich kennſt,“ lachte er, indem 
er ein Cigarrenetui hervorzog und eine demſelben 
entnommene Cigorre in Brand ſetzte. „Nun ja, 
ich habe einen Brief erhalten, in dem mir ein 
Haus in Berlin zum Kauf angeboten wird, und 
ich wollte Dich bitten, mit mir dahin zu fahren 
und es anzuſehen.“ 

„Ein Haus in Berlin! Was ſollen wir 
damit!“ rief Frau von Rhaden erſchrocken. 
„Drollige Frage. Was anders, als darin 
wohnen. 

„Wilhelm, es iſt nicht möglich, Du kannſt 
nicht daran denken, unſer geliebtes Bärwalde zu 
verlaſſen!“ rief fie angſtvoll; die Tapiſſerie⸗ 
arbeit entfiel den Händen, die ſie erſchrocken 
emporhob. 

„Nicht für immer; ich dachte nur für einige 
Monate während des Winters.“ 

„Warum das? Sind wir hier nicht glücklich? 
Gefällt es Dir nicht mehr hier?“ Sie fragte es 
ſcmazlic und kämpfte die auffteigenden Thränen 
nieder. . 

Er nahm ihre Hand und ftreichelte fie. 
„Nicht an mich denke ich dabei, ſondern an Dich. 
Ich reiſe ja oft genug auf Tage und ſogar auf 
Wochen nach Berlin, ich habe in der Umgegend 
Verkehr —“ AN BEER 


4 
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. } h 1 


Lopzer Tageblatt 


Tuareg, ſie dienen theilweiſe den Sultanen der 


Niger⸗ und Hauſſaländer als todesmuthige Leib⸗ 


arde. 

; In der Sprache find ſich die Tuaregſtämme 
zwar nicht alle gleich, dagegen ſtimmen ſie im 
Allgemeinen in Sitte und Gewohnheiten. in ihren 
Charakterzügen u. ſ. w. überein. Seiner äußeren 
Erſcheinung nach darf der Targi — wie der 
Singular des Wortes Tuareg lautet — als der 
ſchönſte Menſchenſchlag der Sahara gelten, die 
Männer von hohem, muskulöſem Wuchs, die 
Frauen von ſchlanker, äußerſt regelmäßiger Ge⸗ 
ſtalt, mit oft claſſiſch geformten Geſichtszügen. 
In der Kleidung der Tuareg iſt das Mundtuch 
charakteriſtiſch, der ſchwarze Schleier, welcher von 
der Kopfbedeckung herabwallt und vom Geſicht des 
Targi nur die Augen und ein Stück Wange ſehen 
läßt. Es hängt dieſe Sitte wohl mit dem Stolze 
zuſammen, der dieſen Wüſtenſohn auszeichnet und 


es ihm nicht erlaubt, anderen Sterblichen, ſelbſt 


die eigenen Stammesgenoſſen nicht ausgenommen, 
fein Antlitz ſehen zu laſſen. Vielleicht liegen aber 
dem Mundtuche der Tuareg auch practiſche Er⸗ 
wägungen zu Grunde, jedenfalls erſcheint es recht 
geeignet, Mund und Naſe vor der directen Ein⸗ 
athmung des ſchädlichen Wüſtenſtaubes zu 
ſchützen. 

Die Hauptwaffe bei den Tuareg bildet noch 
immer die gut ſieben Fuß lange Lanze aus ela⸗ 
ſtiſchem Holz, die an der eiſernen Spitze mit 
breiten, nach rückwärts gekrümmten Eiſenzähnen 
verſehen iſt. Die Flinte fand man früher nur 
bei den Häuptlingen und ſonſtigen Edlen der 
Tuareg, doch heute führen ſie auch die meiſten der 
gewöhnlichen Krieger, indeſſen ſind die Tuareg 
beinahe durchgängig ſchlechte Schützen mit dem 
Feuergewehr, um ſo größer iſt ihre Gewandtheit 
im Gebrauch der Lanze in Stoß und Wurf. Als 
Schußwaffe finden ſich bei den Tuareg nicht ſelten 
noch Pfeil und Bogen vor und muß man aner⸗ 
kennen, daß fie ausgezeichnete Bogenſchützen find. 
Hiebwaffe iſt bei den Tugreg das breite Schwert, 
Dagog genannt, und die kurze Streitaxt, der He⸗ 
mes, gebräuchlich, die vornehmen Tuareg führen 


lagers zu folgen. 


1 


lungen zu zwei oder drei Mann die Wüſte nach 


alle Richtungen, iſt dann eine Karawane aufge⸗ 
ſpürt, ſo geht ſofort Kunde hiervon in das Lager 
oder Duar und es bricht dann ein größerer Rei⸗ 
tertrupp in der Richtung auf, von welcher her das 
Herannahen des Handelszuges ſignaliſirt worden 
iſt. Mit großer Schlauheit und Gewandtheit 
hält ſich die Räuberſchaar vor der herankommen⸗ 
den und vorbeipaſſirenden Karawane hinter 
Sandhügeln ader in Erdſenkungen verborgen, um 
ihr ebenſo unbemerkt bis zum Platze des Nacht⸗ 
Hier wird nachher die Kara» 
wane im erſten Morgengrauen von den Tuareg 
überfallen und ſo plötzlich vollziehen die Wüſten⸗ 
piraten ihren Angriff, daß jeder Widerſtand nutz⸗ 
los und oft ſchon in wenigen Minuten vielleicht 
die Hälfte aller Karawanenmitglieder hinge⸗ 
ſchlachtet iſt. 
Ueber die ungefähre Stärke der Tuareg 
weichen die Angaben der Sahara⸗Reiſenden, ſo⸗ 
weit ſie über dieſen Punkt Studien gemacht ha⸗ 
ben, mehr oder weniger von einander ab. Freilich 
iſt eine auch nur annähernd richtige Schätzung der 
Kopfzahl der Tuareg ſehr ſchwierig, ja, vielleicht 
unmöglich, erwägt man, daß die Krieger der 
Tuareg meiſtentheils unterwegs ſind und dabei ge⸗ | 
waltige Flächen durchſtreifen. Indeſſen bleibt die 
wahrſcheinlichſte Schätzung jene, der zufolge alle 
Tuaregſtämme zuſam men 
Köpfe zählen ſollen, Alles, Krieger, Weiber und 
Kinder eingerechnet; als der volkreichſte Stamm 
1 derjenige der Asgar im Weſten der Sa⸗ 
ara. 
3 na Sn Dun a ST — —— 


— Worth, dem König der Mode, 
widmet die Köln. Ztg. in einer pariſer Corre⸗ 
ſpondenz einen langen Nachruf, dem hier einige 
Einzelheiten entnommen ſeien: „Kaiferin Eugenie 
war, wie die Zeitgenoſſen, ſelbſt die Männer der 
Oppoſition, einſtimmig anerkannt haben, eine der 
ſchönſten Frauen jener Tage, aber elegant von 
Natur, mit ſicherem guten Geſchmack begabt, wie 
die Fürſtin Metternich, war ſie nicht. Sie wurde 
erſt eine ſtets elegante Erſcheinung, als ſie ſich 
von Worth bekleiden ließ, ſich unter ſeine Herr⸗ 


außerdem noch die Deraya, einen haarſcharfen | haft begab. Daß ein Mann überhaupt als 


Dolch mit gekrümmter Klinge, mit ſich. 
Im Charakter des Targi treten. tollkühne 


Tapferkeit in Verbindung mit wilder Raub⸗ und große Ausnahme, während es in 


Damenſchneider auftrat, war im damaligen Paris 
etwas Neues und iſt auch heute immer noch eine 
Wien lange 


Mordluſt, Grauſamkeit gegen den Feind und un⸗ gang und gäbe war und blieb und weiter oſtwärts 
verſöhnliche Rachſucht am meiſten hervor, ehrlich in dem eleganten Bukareſt die Regel bildet. In 


und edelmüthig iſt er nur gegen den Freund, der 


Fremde aber mag ſich vor der Treuloſigkeit, Tücke 


und Hinterliſt des Targi nur in Acht nehmen. 
Die körperlichen Sinne dieſes Raubritters der 
Wüſte ſind ungemein entwickelt, namentlich ſind 
die Schärfe der Augen und das Gehör bei ihm 
ausgezeichnet. Auf ſeinen Ritten entwickelt er 
große Ausdauer, mit welcher ſeine Bedürfnißlo⸗ 
ſigkeit wetteifett, im Sattel ſeines Mahari oder 
Rennkameels vermag er, ohne einmal abzuſteigen, 
ganz unglaubliche Strecken zurückzulegen, und er⸗ 
trägt er hierbei, wenn es fein muß, Hunger ‚und 
Durſt mit erſtaunlichem Stoicismus. N 
Der Targi übt als Beſchäftigung nur den 
Raub und die Jagd aus, alle häuslichen Ge⸗ 
ſchäfte, ſowie das Beſtellen der Gärten und Felder 
bleiben den Weibern und den Sclaven überlaſſen. 
Bei der Jagd bedient er ſich des Pferdes, aber 
bei ſeinen räuberiſchen Unternehmungen bevorzugt 
er das Rennkameel, weil ſich daſſelbe durch wun⸗ 
derbare Geſchwindigkeit und große Ausdauer aus⸗ 
zeichnet, welche Eigenſchaften dieſes Reitthieres 
den Tuareg bei ihren Beutezügen natürlich unge⸗ 
mein zu Statten kommen. Beim Ausſpähen nach 
einer Beute durchtraben die Tuareg in Abthei⸗ 


Jas ich den nicht?“ 

„Das wohl, trotzdem ſcheint es mir ein Un⸗ 
recht, Dich hier die vielen Jahre auf dem einſa⸗ 
men Gute gelaſſen zu haben.“ 

„Einſam,“ rief fie, und jetzt traten ihr die 
hellen Thränen in die Augen, „wo ich Dich und 
die Kinder, wo ich meine Schweſter Edith, meine 
Wirthſchaft, meine Armen, meine Stickerei und 
tauſend andere Pflichten habe?! Der Tag reicht 
mir ja niemals aus, um alles das zu vollbringen, 
was ich mir vorgenommen habe. Ich verſtehe 
Dich nicht, Wilhelm, das thut mit weh.“ 

Sie lehnte den Kopf an ſeine Schulter, er 
küßte ihr die Thränen aus den Augen und ſagte, 
ihr die Wange 9 „So war es nicht ge⸗ 
meint, mein Lieb, aber ſieh', ich fühle mich be⸗ 
drückt.“ 

„Du? Wodurch?“ 

Er zögerte ein wenig, dann richtete er ſich 
ſtraffer auf und erwiderte: „Es ſoll endlich ein⸗ 
mal vom Herzen herunter. Du haſt mir ein 
großes Vermögen mit in die Ehe gebracht —“ 

„Nun, dafür haſt Du mir ein Schloß ge 
baut, als ob ich eine Prinzeſſin wäre.“ Sie deu⸗ 
tete mil der Hand nach der Richtung, wo das 
Gebäude durch die Zweige ſchimmerte, und haft 
mich zur Herrin von Bärwalde gemacht, wenn 
wir denn gegen einander abwägen wollen.“ 

„Das habe ich nie gethan. Was Du mir 
gegeben, iſt doch geringfügig gegen das große Ge⸗ 
ſchenk, das Du mir durch Deine Liebe, durch 
Deinen Beſitz gemacht haſt.“ 

„Haſt Du das nicht im gleichen Maße erwi⸗ 
dert?“ lächelte fie jetzt wieder glückſelig.“ „Müſſen 
wir alten Eheleute uns noch gegenſeitig ſolche 
Verſicherungen geben? Alſo was bedrückt Dich 
noch!“ 

„Die große Erbſchaft, die Dir von Deinem 
Vetter zugefallen iſt.“ 1 

„Ich wünſchte auch, ich hätte ſie nicht, und 
der arme Max erfreute ſich noch ſeines Lebens,“ 
ſagte ſie traurig; „aber wir konnten uns dach 
nicht weigern, das Geld zu nehmen.“ 8 

„Das nicht; da Du aber jo reich biſt —“ 


Frankreich war die Sache um 1860 auch nicht 
geradezu unerhört, denn um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts hatte ſchon ein gewiſſer Romberg, 
ein geborener Deutſcher und großer Damenſchneider 
vor dem Herrn, mit Fleiß und Tüchtigkeit und 
bedeutendem Talent für Reclame ein ſehr an⸗ 
ſehnliches Vermögen erworben, aber keine Nach⸗ 
folger gefungen. So machte ſchon der Mann und 
Engländer als Kleidermacher an ſich im kaiſerlich en 
Paris von 1860 Aufſehen. Noch mehr nahm er 
die Geiſter gefangen durch feine beſondere Art, ſich 
zu geben. Worth pe ſich als gottbegnadeten 
Künſtler, als Meiſter der Verſchönerungskunſt 
für das weibliche Geſchlecht, Er trieb die Damen⸗ 
ſchneiderei wie ein Prieſterthum, hielt ſich für 
unfehlbar und herrſchte gewaltig als ein wirklicher 
Tyrann im Reiche der Mode. Er war in der 
That ein glänzendes Talent, hatte die Gabe, mit 
ſicherem Blick zu erkennen, was für ſeine Kunden 
geeignet und vortheilhaft erſchien, und insbeſondere 
ihre Erſcheinung in das Feinere und Vornehmere 
hinein zu verbeſſern, ähnlich wie es unter den 
höheren Künſtlern manche berühmte Hofmaler 
aller Zeiten irtanden haben. Für die Kaiſerin 
Eugenie war Wokth der rechte Mann. Sie mußte 


„Glaubſt Du, ich dürfe nicht mehr auf Bär⸗ 
zelt,“ fiel ſie eifrig ein. 
Er nickte nur. 

„Sprich mir nicht wieder davon, Bärwalde 
zu verlaſſen, bis — nun, bis ich vielleicht meine 
Töchter in die Welt führen muß, und das hat ja 
noch lange Zeit,“ fügte ſie luſtig hinzu. | 
„Hätteſt Du da nicht weit nähere Veran⸗ 
laſſung?“ fragte er, und ſeine Stirn umwölkte 
ſich wieder. „Das Glück macht doch egoiſtiſch. 
Deine Schweſter Edith“ 

ſie bedarf meiner nicht.“ 


„O, 


lebt, ihr Schutz und Anhalt.“ 

„Ich bin ja nur anderthalb Jahre älter als 
fie, und fie erſcheint mir ſoviel klüger und gereif⸗ 
ter als ich.“ 2 a 
„Troßdem kann fie nicht allein in Berlin 
eben.“ a 1 en 
„Wenn Edith den Wunſch hätte, dies zu 
thun, ſo würde ſie ſchon wiſſen, wie ſie es ein⸗ 
zurichten hat,“ verſetzte Frau von Rhaden mit 
großer Beſtimmtheit; „fie iſt aber viel lieber 
bei uns.“ 2 £ ’ 1 
„Sie hat nur hier gar keine Gelegenheit, 
eine geeignete Bekanntſchaft zu machen.“ 

5Ich glaube nicht, daß Edith noch heirathet.“ 
„Meinſt Du, fie trauere Max nach?“ u 
Frau von Ahaden zuckte die Achſeln. „Es 
iſt mir noch ſehr zweifelhaft, ob ſie ihn gehei⸗ 
rathet hätte. Wäre es dahin gekommen, ſo 
hätte fie es viel eher um Löwenfelde als um Max 
gethan.“ 

„Amalie!“ 

„Gewiß. Nicht weil fie das Gut haben, ſon⸗ 
dern weil ſie ſich dem Gute geben wollte.“ 

„Wie fein Du das aus zudrüßken verſtehſt,“ 
ſchmunzelte der Baron; „fie hätte alſo vielleicht 
auch Franz von Löwenfeld geheirathet, wenn er 
Herr des Gutes geworden wäre?“ 


* 


auf ihrem Sitz hin und her. „Ich habe immer 
das Gefühl, es geht mit Edith, wie es irgendwo 


’ 


ſich ſeiner Tyrannnei beugen. Sie hatte 


dem Verſprechen, es am Abend abzuholen. Der 
öchſtens an 400,000 Franken, das heißt etwa zwanzig Mal jo viel, 


walde bleiben, wa doch mein ganzes Daſein wur⸗ 


mehr.“ EN. 


„Du biſt jetzt, wo die Mutter nicht mehr 


doch noch ein wenig hinzuhalten. 


I dergrenzen.“ 
„Scherze nicht,“ bat ſie und rückte unruhig 


n 


erkannt, 
daß ſie ſich wohl dabei befand und die launiſche, 
etwas beſchränkte und eigenſinnige Frau gehorchte 
ſeinen Weiſungen wie ein Kind. Worth hat ſich 
das unvergängliche Verdienſt erworben, die 
Crinoline abgeſchafft und an Stelle der früher 
beſtehenden Anarchie der weiblichen Tracht jowohl 
in Form wie in Farbe wieder mehr Stil und 
Kunſt gebracht zu haben. Seit er der Schneider 
der Kaiſerin war, ſtand feine Königsherrſchaft 
im Modereiche fallen Die Damen gingen zagen⸗ 
den Herzens bei ihm zur Audienz. Er empfing 
ſie in einem langen Gewande, etwas zwiſchen 
Talar und Schlafrock, ein Sammetbarett auf 
dem Haupte, ſann lange ſchweigend nach wie 
ein verzückter Seher und dictirte endlich Plan 
und Weiſungen für das neue Kleid. Wehe der, 
die ſich auflehnte! 

— Ein geheimnißvoller Vorfall, der 
nach Berlin hinweiſt, hat ſich in Paris ereignet. 
Zu einer Frau in der Temple⸗Vorſtadt, die ſich 
davon ernährt, daß fie von Arheiterinnen ihr 
anvertraute kleine Kinder tagsüber bei ſich behält 
und beaufſichtigt, kam ein unbekannter Mann und 
führte ihr ein kleines Mädchen von etwa fünf 
Jahren zu, mit der Bitte, es zu bewahren, und 


Herr war gut gekleidet und er gab der Frau fünf 


wie die Arbeiterfrauen für das Hüten ihrer Klei⸗ 
nen zu zahlen pflegen. Natürlich war die Frau 
hoch erfreut und übernahm gern den neuen Pfleg⸗ 
ling. Das Kind war einfach angezogen, ſehr 
ſtill, ſah blaß und verkümmert aus. Auf Fragen 
und Anſprachen antwortete es nicht, was die Frau 
auf Rechnung der Schüchternheit ſtellte. Am 
Abend wurden alle Pfleglinge abgeholt, blos das 
kleine Mädchen nicht. Die Frau wartete eine 
Weile, und da Niemand kam, führte ſie das Kind 
zur nächſten Polizeiſtation. Hier ſtellte ji her⸗ 
aus, daß es kein Franzöſiſch verſtand, ſondern 
nur deutſch ſprach, was die Kinderfrau — ſehnr 
bezeichnend für die liebevolle Wartung! — nicht 
bemerkt hatte. Ein Schutzmann, der deutſch ver⸗ 
ſtand, war zufällig zur Hand und ihm erzählte 
das kleine Mädchen, daß es aus Berlin ſei und 
Epinger heiße. Vor Kurzem ſei es von einem 
Herrn weggeholt worden, habe dann eine ſehr 
lange Eiſenbahnfahrt gemacht und ſei zu einer 
böſen Frau gekommen, die es fortwährend gepei⸗ 
nigt habe. Die Unterſuchung ergab an ihrem 
ganzen Leibe zahlreiche Spuren grauſamer Miß: 
handlungen, die den Polizeikommiſſar veranlaßten, 
das Kind ſofort nach dem Trouſſeau⸗Krankenhauſe 
zu ſchaffen, wo es jetzt in Behandlung iſt. Von 
dem Manne, der es der Wartefrau zugeführt 
hatte, konnte bis jetzt keine Spur entdeckt 
werden. 5 

— Die amerikaniſchen Damen find 
zwar ſehr „ſortgeſchritten“, fiel ſcheinen aber zm 
Glück doch gewiſſe Vorurtheile ihrer europäiſchen 
Schweſtern noch nicht abgeſtreift zu haben. In 
den „Times“ leſen wir folgendes trockene, aber 
vielſagende Telegramm: „In verſchiedenen Städ⸗ 
ten Ohios ſind zahlreiche weibliche Wähler regi⸗ 
ſtirt worden in Anticipation der Wahlen am er⸗ 
ſten April, von wann ab ſie ein beſchränktes 
Wahlrecht ausüben. Das Geſetzt zwingt ſie, iht 
genaues Alter anzugeben. In vielen Fallen iſt 
dagegen heftig profit worden.“ — Kein Wun⸗ 

der! Welch grauſames Geſetze, das mit der einen 
Hand nimmt, was es mit der anderen giebt. Die 
Geſetzgeber von Ohio ſcheinen alte züdje zu 
ſein; fie kennen offenbar ihre „Pappenheimerinnen.“ 1 


im „Wilhelm Meiſter“ heißt, fie. heirathet da, 
wo eine Braut gebracht wird, d, h. um ſic h 
nützlich zu machen. Zu lieben vermag ſie nicht 


„Amalie, Du denkſt wirklich —“ au 
„Daß ihr Herz eine nie vernarbende Wunde 
erhielt, als ihr Johannes Hilde entriſſen ward,“ 
fiel die Baronin beſtimmt ein. „Ich denke das 
nicht nur, ſondern weiß es und mache mir oft 
ſchwere Vorwürfe, daß wir uns nicht entſchiede⸗ 
ner auf ihre Seite geſtellt haben.“ 98 
„Wie konnten wir das Deiner Mulker und 
Ediths Vormund gegenüber!“ rief er. r 
Frau von Rhaden antwortete nur durch ein 
Achſelzucken und ſchaute nachdenklich vor ſich hin; 
der Baron, der keine Wolken auf der Stirn jeie 
ner Gemahlin ſehen konnte, fuhr in einem leihe | 
teren Ton fort: „Wir haben uns ſo in dieſes 
Thema vertieft, daß ich darüber ganz vergeſſen 
habe, Dir eine andere Neuigkeit mitzutheilen, die 
ich für Dich in der Taſche habe. Was meinſt 
Du, wen ich geſehen und geſprochen habe? -“ 
„Den Franzoſen!“ rief Amalie raſch auf 
blickend; Nachdenken und Betrübniß hatten 
8 der Neugierde und Spannung Pla ge | 
macht. uhu! h 
„Richtig gerathen, aber falſch ausgedrückt; den 
Freiherrn Eduard von Löwenfeld.“ 3 
„Ach, das kommt ja ganz auf daſſelbe here 
aus! Und das erzählſt Du mir erſt jetzt! Ge⸗ 
ſchwind berichte! Wo trafſt Du ihn? Wie ſieht 
er aus? Was ſagte er? So ſprich doch! Sei 
doch nicht ſo ſchwerfällig!“ et Bi 
„Du läßt mich ja gar nicht zu Worte kom 
men,“ entgegnete der Baron, durch ihre Erregung 
beluſtigt, und konnte es ſich nicht verſagen, 15 
5 „Ich traf ihn 
in Begleitung ſeines Oberinſpectors, als ich mit 
Löwenfeld ſoeben vom Vorwerk weggeritten war, 
beinahe genau da, wo unſere Beſitzungen aneinan : 


E 
4 
4 


„War er zu Fuß oder zu Pferde“ 
„Zu pferde b 1 N 
t Gortſetzung folgt.) 


5 
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Geſchäfts⸗Uebernahme. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir den 
Alleinverkauf unſerer Biere für Lodz 


HERRN ADOLF FISCHER 


übertragen haben und: bitten dat geehrte Publikum und die 5 
Herren Reſtaurateure, im Bedarffalle ſich an genannten Herrn 
gefl. wenden zu wollen. 


a Taganrog. Filialen d. Bank.! Zusammen ch 


ACTIMA. Rubel und Kopeken. 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münz:ee . % 125,274 29 | 1,838,056 38 |1.963,330 | 67 Hochachtend 
Laufende Rechnung: N 
1) In der Reichsbank, deren Meng e und Abtheilungen 128 879 23 243,689 | 12 372,568 | 35. Haberbusch & Schiele, Warschau. 
2) In Privat-Bank- Instituten 9 —— IR 7,993 | 57 71,993 | 57 BER 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 423,835 13 |9.858,516 50 10,282,351 63 
N Sola-Wechsel mit Garantie PER 17510 | — 67,827 89 85,337 | 89 Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Herren 
Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons 8.55 = —— 2,686 | 48 2,686 | 48 Haberbusch & Schiele zeige hiermit ergebenſt an, 5 


Darlehen gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 148,680. 90 1,218,324 96 
2) Actien und Pfandbriefe: vom Staate nicht garantirt . 10,00% — 26,845 | — 

Darlehen von Waaren und Conoissementen 416,586 | 18..] 1,435,649 | 06 

Spezial-Conto verschiedener Personen 1537,30 39 3,631,153 06 

Werthpapiere der Bank angehörig : 
1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere |1,492,248 | 65 987,140 | 87 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 706 730 19 [ 337,378 05 

Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 189 603 22 ** — 


daß in dem eröffneten Bler-Depot obiger Firma, Ecke 
Petrikauer⸗ und NMawrot⸗Straße Nr. 124, Haus Tiſcher 


Bairisches Lager-— Bier, 
Pilsener & Qulmbacher 


in vorzüglicher Qualität ſowohl eu-gros als auch en- detail 
jederzeit zu haben ſind und werden Beftellungen auf regelmäßige 


1,367,005 86 
1,852,235 24 
5,168,454 45 


2,479,389 52 
044,108 24 
189,608 22 


Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze 189,147 35 195,535 01 334,682 36 vieferungen in's Haus angenommen. 
Zolleoupons, Gold und Silber = — 63,037 18 63,037 18 Zugleich empfehle ich mein 
Correspondenten : | 
% cee in welchem vorzügliche Speiſen und Getränke, ſowie b 
a) Credite gegen Unterpfan gd 4,514,078 52 2,457,285 69 3,971,364 21 5 zuͤglich peiſen und Getränke, ſowie eſte 
b) Credite in blanoo 1 Mi 118,665 68 118.665 68 Lagerbiere aus obiger Brauerei zu ſoliden Preiſen und bei 


1,718,080 89 aufmerkſamer Bedienung täglich bis 2 Uhr Nachts zu haben ſind. 


c) Zeitweilig ungedeckte Oredite während d. Correspond. 1,669,274 50 48,806 | 39 
Hochachtunge voll 


2) Conto nostro: 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 588971 72 | 148,104 | 58 
165,26 94 | 1,195,561 52 


b) Wechsel bei den Correspondenten . 
Rechnung mit den Filialen 8,344,779 87 — 4 
1 fa 4,910 | 10 


Protestirte Wechsel L) 
Laufende Unkosten . 34 554 | 01 94,342 07 
2.81416 10,984 80 


737,076 30 
300,688 46 
8,344,779 87 

4,910 10 

128,896 08 

13,738 96 


Adolf F ischer. 


* 


Auf Wunſch wird jedes Quantum Bier von mir franco 


Ruckzuerstattende Kosten. in's Haus zugeſtellt. 


* * * 


Mobilien- und Einrichtungs-Conto 8,000 | — 712,038 | 29 80,033 29 0 0 
Vorläufige Dividende für das Jahr l 235.170 | — — — 235,170 -- . 
Trausitorische Beträge. 175.484 | 42 — * 175,484 | 42 (6-6 | 

Wechsel in Commission | 202.373 a7 2707925 41 2010 % 06 | m 
Immobilien der bank angehörig ; 165 000 | — | 475,559 | 79 | 10,559 79 be ENGL E g . . ger . br. vs gases 


e eee 


8 | V A „ 7 U 
Anlage-Capital; ur, Act. I. en Emission Rs. 1899855 17 MYDEO ee A 0RISTAL! 
n 1 „ „ 1.000,00 N IAK KRTSZTAE 
5 13 4000 „ IV. q „ 1000 000 5,000,000 — — ry 5,000 000 15 wielka zawartos6 gliceryny, zupelna neutralnosé, obfita pianas, 
Reservefonds , . . RE ER ELBE 1,666,666 | 66 . = 1,666,666 | 66 przyjempy 1 delikatoy zapach Bukietu Tatrzariskiego, ezynig 
Amortisirender Imobilien-Fonde Wit ka, Jane 97,622 71 2 Bil: 87,622 71 z tego wydla ann 0 nsjwytworniejszych przedmiotöw damskie) | 


Wylgezua wWlasnosé 


lety. 
Einlagen: 1) Auf laufende e WARSZAWSKIEGO LABORATORYUM CHEMICZNEGO. 


a) gewöhnliche ER el 470,495 35 7,563,068. 10 |8,034,163 45 Nabe mol b elke Wart, ab bent, 
b) bedingte es „ 1,064,502 07. | 1,814,318 | 89 2,878,820 | 86 19 ran en e i skladach Ma 11 9 
2) Ohne Termin. I a a Fehr 28,177 — 451,814 479,991 | — Cena 20 kop. Lavalek. 
3) Mit Termin 175,980 | — '] 1,048,577 1,219,557 | — 
Rediscont, der Wechsel und Spezialrechnung im Comptolre 
und in den Abtheilungen der Reichsbank . . . — 566 527 556,527 54 (10-3 
Correspondenten : r run. 


1) Conto loro: ire e ee e ee 


UA 
A= neee 


15 


8 . Beträge . ene 119 71 1808080 31 5 00 
echsel zum Incasso . a 360,406 | 84 13,617,674 „008, 92 
a RG 9 nn > grüßle Juframenleninger 2 0 
Guthaben derselben.. 4960,69 | 58 _|1,722,738 9,683,433 7% d 8 
Rechnung der Filialen mit der Verwaltung BE — — 18, 590,560 8,590,560 34 28 5 b> 
Zu zahlende Zinsen für Einlagen 1... 8,087.| 26 75,410 83,447 39 88 05 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1895, abzüglich si ar d 
rückvergüteter Spesen für Rediscont, Incassos u 17 Kt 5 
Capital- Einlagen die 18.923 | 59 285,033 363,956. 95 T1 ; 1 
een x NN 147,625 91 — 147,625 | 91 4200 Hast M 
ner e 104,293 06 790,784 895,077 | 83 188 a Lodz, Petrilauer . Straße Nr. 46, H 
Reingewinn vom Jahre 181uuu 0 0 I. 669.208 60 — 669,208 | 6) 1 empfiehlt: as 
LIE HEI 2 Flügel, Piouinos, Harmonſums, Orgeln. >= 1 
Depositen zur Aufbewahrung Rs. 851,514. 5 Verkauf auch ratenweiſe. 05 
Eier — 256120 N42 2 8 Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 


Keivaf-Heilanfall 


(Ehe Ziegels u. Wſchodniaſtraße). 

Suess f 
uf he r, Bl 9:10 Dr. Brzozewski, gahnkranth., Ploms 

12 biren u. künftliche Zähne. 

Bl 10—11 Dr. Likiernik, Augen u. chirur⸗ 


giſche Krankh. 


eee 3 5 1 ee e 


a“ Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für Bi 
ag Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien KB 

für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 79 
29 Saiten. Juſtrumente zum vermiethen. $ 
84 Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 


K ae 2 Nee 
{ m EnT AG RU BLM RT ZU LT ART ZU 


a FaWar 


U 
nn 25 


5 
77 5 a u n id we i J. a 11-12 Br. Gen Br Sense, Innere, def. Magens u. 1 
Vertreter, Jagenteur ; a RAN een a T En 1 
St. Malyszczycki &z O-ei,! 2 E ese 1 
Mühlenbau⸗Bureau und Muſter⸗Lager . (außer Dienſt. u. eitag). ? z 
a ep eee | 5 n eee e p e 
— Getreide, Del» und andere Mühlen, Reisſchälerelen, Frucht und Warren — HT ie ban. 0 Ne acket- Stoffe u. Taillenstoffe 
Speicher, Ermentjabriten, Dampfmaſchinen und Turbinen. 2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. & ndertrantb. HR für Damer-Confection verkauft en-detall zu 
— 4 aber 75 anſichter 5 1 Babeitati — 2— 5 Dun 1 N 1 en gros- Preisen, das heisst laut Preis- Courant mit 15% Rabatt 
Bis 1. Mai 1894 über lanfichter eigener Fabrikation 
in 152 en mit ae nähen. u Yen 2 Soma eee 8) „Julius . a 13 
Uuſtrirte 25 Kant und franco Honorar für eine Conſultation 30 Non, 19 Lodz, Takowa- Strasse Nr. 11 (nahe 
Arcen ' 5 EEE Syn __ Wenfion | für 9 Kranke und & und Ocbleesde. der gew. Villa Milsch). 
e BER den: i —12 Uhr, Nachmi Uhr, 
e r farben in le 101 löslich u Paſtillen Ein f 1 Dr 5 
. 0 e 
ee en TTT 
erer au: 5 — 2 
e e F Specul Fabel für Spphons 88 
M. Lisleella, Aawabzia 8, I. Etage, ins. (50—39 von 8. D. SAC K HE IM. Warſchau, Leszuo Straße Nr. 44, 
6 — 4) Droguens und Parfünerienpa; d dung, irt Ste, 3 38. | EEE Zune Wreishifien gratis und franco. 


Peaaxrop» u Haare Heonoaea» Sonep Aospoaeno Henzypob. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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blauen Donau der thalwärts ſchwimmenden ar⸗ 
men Lebensmüden zu harren. 


Telegramme. 

Petersburg, 2. April. Mit Bezug 
auf die Friedensbedingungen, d. h. die Forderun⸗ 
gen Japans, und in Betreff des muthmaßlichen 
Ausganges der Friedensunterhandlungen meint 
das Journal de St. Petersbourg, man müſſe die 
Nachrichten hierüber augenblicklich noch mit Re⸗ 
ſerve aufnehmen; die Verhandlungen ſchienen 
noch nicht weit genug vorgeſchritten, um ſich ſchon 
ein Urtheil zu bilden, das nicht noch durch die 
Ereigniſſe widerlegt werden könnte. 

Petersburg, 2. April. Die Nachricht 
von dem Ableben des früheren Finanzmin iſters 
Wyſchnegradski iſt verfrüht, wenn ſchon der Zu⸗ 
ſtand deſſelben für hoffnungslos gilt. 

Flensburg, 1. April. Der der Rhederei 
Schuldt gehörende Flensburger Dampfer „Julia“, 
von Libau nach London unterwegs, wurde durch 
den Kopenhagener Dampfer „Melchior“ in der 
Nähe von Helſingör angerannt und zum Sinken 
gebracht. Die „Julia“ wurde hinter dem Ma⸗ 
ſchinenraum getroffen. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. Der Zuſammenſtoß erfolgte bei dichtem 
Nebel und langſamer Fahrt. | 

Paris, 1. April. Ein unerhört frecher 
Diebſtahl wird aus Chaumont gemeldet. Diebe 
brachen dort des Nachts in das Schlafzimmer dez 
achtzigjährigen bekannten Politiker Vall 
ſtahlen aus dem Zimmer einen 6 Gentn 
ren, mit eiſernen Krampfen an der 
feſtigten Geldſchrank, ohne daß Vallot 
In dem nahen Garten erbrachen ſie den 
und entnahmen demſelben zweihunde 
Frances baares Geld und eine Anzahl 
papiere. Vallot wurde bereits einmal 
liche Art um fünftauſend Francs beſtohle 


London, 1. April. Nach Berit 
Shimonoſeki ſchlugen bei Beginn der 
unterhandlungen die Japanet zuerſt ale 
gungen für einen Waffenſtillſtand vor: 
ſetzung von Shanhaikwan, Taku und 
durch japaniſche Truppen; Kun 
der Eiſerbahn Shanhaikwan⸗Tientſin un 
wachung von Forts, Befeſtigungen, Wa 
Munition durch die Japaner; Zahlung 
die Occupation erforderlichen Kriegscontr 
durch China. Die Forderung Li⸗Hung⸗ 
mäßigere Bedingungen zu gewähren, w 
den Japanern zurückgewieſen. Darau 
Fortſetzung der Verhandlungen ohne E 
der Feindſeligkeiten vorgeſchlagen. Als 
Attentat gegen Li⸗Hung⸗Tſchang begangen 
gab der Mikado die urſprünglichen Bed 
auf und befahl, einem zeitweiſen Waffe 
bis zum 20. April zuzuſtimmen. Der 
ſtillſtand ſoll in Kraft treten in den 
Fengtien, Petſchili, Shantung. Keine ve 
Regierungen ſoll gehindert ſein, neue D 
nen über ihre Truppen zu treffen, ſof 
Dispoſitionen nicht eine Vermehrung der 
Felde ſtehenden Truppen beabſichtigen. Veweguns 
gen von Truppen oder Transport von Kriegscontre⸗ 
banden zur See ſollen verboten ſein; wenn dies 
verſucht werden ſollte, ſo würde es auf die Ge⸗ 
fahr des Abfangens hin geſchehen. Der Waffen⸗ 
ſtillſtand ſoll aufhören, wenn die Friedensverhand⸗ 
lungen inzwiſchen 
Waffenſtillſtand findet auf nicht angeführte Plätze 
keine Anwendung. Eine Convention, welche obige 
Bedingungen enthält, iſt unterzeichnet worden. 

London, 1. April. Nach einem amtlichen 
Bericht des Oberſt Ito von den Fiſcherinſeln 
haben die Japaner am 26. v. M. die dortigen 
Forts eingenommen und find jetzt im Beſſtze der 
ganzen Fiſcherinſeln. In dem Berichte des 
Oberſten Ito über die Einnahme der Fiſcher⸗ 
inſeln heißt es: Das Caſtell Makung wurde erſt 
nach zwei Zuſammenſtößen genommen. Der Ver⸗ 
luft der Chineſen beläuft fi auf dreißig Todte 
und ſechzig Gefangene, derjenige der Japaner auf 
einen Todten und ſechzehn Verwundete. Auf der 
Huben Venkung ergaben ſich tauſend Chineſen. 

ie Japaner erbeuteten neun ſchwere Geſchütze 
und eine große Anzahl Gewehre. Die Chineſen 
ſprengten ein Magazin in die Luft. 

London, 1. April. Der Verbrecher, wel⸗ 
cher das Attentat auf Li⸗Hung⸗Tſchang ausgeübt 
hat, iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt 
worden. Die Nachrichten über das Befinden Li⸗ 
Hung⸗Tſchangs lauten fortdauernd günſtig. Es 
ſteht zu hoffen, daß während der Waßfenftialtandes 
die Friedensverhandlungen, deren Vertagung man 
einen Augenblick befürchtete, ungeſüumt wieder 
aufgenommen werden, einen günſtigen Verlauf 
nehmen und zu einem allen auf dem Spiel ſtehen⸗ 
den Intereſſen Rechnung tragenden Abſchluſſe 
gelangen werden, j 

London, 1. April. Das indiſche Amt hat 
ein Telegramm des Vicekönigs von Indien erhal⸗ 
ten, in welchem mitgetheilt wird, der afghaniſche 
Oberbefehlshaber habe erfahren, daß die engliſchen 
Officiere in Tſchitral von Sher⸗Afzul und den 
Bajauris, die nur bei Nacht ihre Angriffe machen, 
eng eingeſchloſſen ſeien. f 

NewYork, 1. April. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Key⸗Weſt fand ſowohl am 26 März, 
wie am 28. März ein Gefech! zwiſchen din cuba⸗ 
niſchen Inſurgenten und den Regierungstruppen 
der Provinz Santa Clara ſtatt. Die Regierungs⸗ 


abgebrochen werden. Ders 


wird auf 20,000 geſchätzt. 
neuen Reichstags⸗Präſidiums durch den Kaiſer 


und die Kaiſerin wich inſofern von der ſonſt bei 
Eröffnung einer Seſſion üblichen Form ab, als 


ten mit der Einladung zu der am 1. April ſtatt⸗ 


truppen ſollen an beiden Tagen in die Flucht ge⸗ 


ſchlagen worden ſein 


und 49 Todte verloren 
haben. Viele Truppen ſollen ſich den Inſurgen⸗ 


1 
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ten angeſchloſſen haben; die Zahl der letzteren Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schwarz aus Hamburg. — 
Bürger aus Wien. — Ledermann aus Budapest, — 
Schulz aus Berlin. — Wohlgemuth aus Petersburg. — 
Bobrow aus Luciensk. — Lelewski und l'ernstein aus 
Warschau, 

notel Victoria. Herren: Schimelew aus Peters- 
burg. — Wirth aus Merseburg. — Zon aus Carakoje- 
Sielo, — Ruziewiez aus Nowo-Radomsk, — Finkelstein, | 
Goldmann und Ortwein aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Niesnik aus Kobryn, 
— Dessler aus Libau. — Rosenberg aus Grzymslowo. 


Im Thalia⸗Theater iſt am 
Sonnabend ein 


peruglas 


gefunden worden und kann der 
Eigenthümer ſich daſſelbe an der 


Berlin, 2. April. Der Empfang des 


die Herren nicht zu einer beſonderen Audienz be⸗ 
fohlen waren. Vielmehr war den drei Präfiden⸗ 


2 — Kokeli Ni :bwo. — Szos ki s Kamie- 0 
findenden Feſttafel die Mittheilung zugegangen, ion - Fuchs e — Manis Bi "Pabianice, Thealer⸗Kaſſe Abbelen en 
dei 1 jeſtä — hezyk ikau, — l Bard a — nme — 
daß fie bei dieſer Gelegenheit ‚den, Majeſtaten Tr clan > Tce a, Zasieehow. . Modeisk | | 
vorgeſtellt werden würden. Die Tafel begann | aus-Petrikan, — Wodok aus Kattowitz. 322 
präcis um 6 Uhr. Als kurz vorher der Kaiſer,, — e 0 73 Empfiag u. empfehle 
die Kaiſerin am Arme, mit großem Gefolge in 4 t t Aale, 
der an den Weißen Saal zunächſt anſtoßenden 1 erale Sprotten, 
Bildergalerie erſchien, ſtellte der nahe am Ein⸗ SEE Bücklinge, 
gange ſtehende Reichskanzler Fürſt Hohenlohe die Reſtaurant Frankfurt. nder 1 
beiden Präſidenten, Freiherrn v. Buol⸗Berenberg — Lachs, ge, 
und Herrn Spahn, vor. Der erſte Vicepräſident, Täglich Sigi und 
Herr Schmidt⸗Elberfeld, war nicht erſchienen. 2 t hochfeinen Capiar. 
Der Kaiſer richtete ernſte, huldvolle Worte an © 1 CS e T J. HARTMANN, 
die beiden Herren über die Aufgabe des Reichs⸗ der Wiener 


tages und knüpfte daran freundliche Wünſche für 

deſſen fernere Thätigkeit. Kaiſer und Kaiſerin 

begaben ſich darauf zur Feſttafel, ohne daß ſonſt 

Jemand von der großen Geſellſchaft mit einer 

Anſprache beehrt worden wäre. 

Wien, 2. April. Der bulgariſche Miniſter⸗ 
if äaizanı. Aufentho 


wg 
Hranden k ite 


Jiſſer-Gigerl-Damen-Bayelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Sonn» und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Eutree frei. 


Ein Unternehmer 
wrd geſucht, welcher auf eigene Koſten 
in der Nähe der Gouvernementsſtadt 
Peu okow Sommerwohnungen bauen und 
auf eigenes Ri ſico vırmieihen möchte. 
Nefleltanten belieben ſich zu melden unter 
„R. 600% Wau ſchau. 


Wagen, Volants 


und leichte Reiſewagen 
find in der Wagenniederlage von Peter 
Wisniewski, Warſchau, Grzybow ska 
Neo. 51 zu verkaufen. (5—1 
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n IK 1 Lödz, 
ewska 64. (253) 
ty 1 dnia 3. Kwietnia. 

Netto 
r. 78˙ Rs. 8.70. 
J. 78% „8.80. 
) kop. od stopnia.) 


En 


ander 


Werſchok, von ſeltener 
in Warſchau, Krakauer 
lig zu verkaufen. Näheres 
onstanty. 


Varsovie. 


SKAU, Ci junger Mann 
ies dere der Woll Wibm iſter für Mechaniſch. der ruſſi⸗ 


für Goftümes und Con 
noch zu vertreten. Bei 
ngros: und Detailfirmen 
geführt, ſowohl hier wie 
. I.. Referenzen ſlehen 


ſchen Sprache mä btig, firdet in Mos⸗ 
kau Stellung Gefl. Offerten werden 
sub Lit. „555“ an die Expiditſon d. 
Bl. erbeten. (6—6 


Füße Auswahl 


„, von 

Bijouterien. (20-3 

Goldene und ſilberne Bij outeri e, Gegenſtänd⸗ 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelſtꝛ inen, Ringe 56. Probe von I Rbl., 
goldene Trauringe von 6 Rbl. n u. |. w, 
verkauft billigſt, kauft Gold und Silber, odec 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen⸗ 
ſtände, übernimmt Beſtellungen zur Ausfühs 
rung nach den neueſten Anforderungen und 
führt Nrparaluren, Vergoldungen, ſowie Ver- 
filberungen zu den billigften Preifen gewiſſenhaft 


worden. Derſelbe heißt Adorjan Szelet, iſt Re⸗ | luce dee ofen dl a tel 
dacteur des berüchtigten Wochenblattes „Olrasd“ & Co. Moskau sub. Cziffee Fr 
und iſt bereits wegen Majeſtätsbeleidigung mit gelangen zu laſſen. (3—1 

ſechs Monaten Kerker vorbeſtraft. . 

London, 2. April. Die Times meldet 

aus Peking, daß die Regierung die nöthigen An⸗ 

ordnungen in Gemäßheit des Waffenſtillſtandes 

etlaſſen habe. Die Friedensausſichten ſeien in 

Anbetracht der freundlichen Haltung des Mikado 

gegenüber Li⸗Hung⸗Tſchang günſtigere. 


Malzendrehermeiſter 
(Deulſcher), ei fahren und ilchtig, der 
auch ſelbſt Zeichnungen entwerfen kann, 
für Drahtwalzen, Feinwalzen, Stab- 
walzen, ſowie für Waggonfeder-Ztapl- 
walzen ſucht als ſolch r Engagement. 
Zeugniſſe liegen vor. Gefl. Offerten 
erbiten „unter „Walze an die Exped. 
(5—1 


Deere. d. Bl. 
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hieſigen Bahnhofe aus ſtatt. 


— 1 

Loder Thalia Theiter. 
— Die nächſte deutſche Vorſtellung findet IE 

5 a e 

2 Nach erfolgter Ren der of hen Frau Marie Pennee. 
x DIE SCHÖNE HELENA.: 


Große Opelruie in 3 Akten oon Zoq sch Offendach, 
die Freitags Bo: ſtellungen singe Uhrten, zum Theil populären, 
zum Theil bedeutend ermäßigten Prelſen der Plätze. 
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Vorbereitet wird: 
Für kommenden Sonnabend, den 6. April 1895: 
In gänz eich neuer Ausſtattung 


Donna Juanita. 
Große komiſche Operitte in 3 Akten von Franz von Suppre. 
Sodann für Sonntag, den 7. April 1895: 

In ſplendider, reicher und großer Ausſtattung an Decoratlonen, Möbeln, 
ER Requlſiten ꝛc. ꝛc. 

len! 


= 
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Zum 1. Male in Lodz: 


SKilberte, 


(genannt rat Bra 


Ser ſatlons⸗Schauſpiel in 5 Akten von H. Mailhac und Ludwig Haleoy. 
Deutſch von Eduard Mauthner. 
In Scene gelebt vom Director Albert Roſenthal. 
Titelrolle: Valentine Rosenthal-Rledel, Kgl. Baleriſche Hofſchauſplelerin. 
Die umfaſſendſtin Proben dazu haben Ibere ts begonnen. 
Die Direction. 


ARKERKKUKKEKRURINKKNKURKERHERK 


ARARARARROCOOOCOCOEOORN 


rern en Dura an ze: — Ber SSR ——— 


I Ans eee TON I | 


Warschau, Krakauer- Vorstadt Nr 9, 
hat ſtets auf Lager neue und gebrauchte : 


; Wüdeefärdnfe in © in Eiche, Nußbaum und Mas Möbel für Salons und phantaſtiſche. FF) 
2 bagon 2 
28 Säeeibtilde für Herren und Damen. 2 
8 Teppiche, Berge, buchariſche, jca zoſiſche = 
2 u. ſibiriſche 5 
S oſenſchirme aus Mahagoni. 2 
8 Flügel und Pianinos. — 

Credenze, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 

Stühle aus Eiche und gebogene. 
Lampen, ſtehen de und hängende. 


Gemälde und Runſtwerke. 

Ditomane mit Jute oder Teppichen überzogen. 

W aus Holz und Stuck. 

Tiſche, in Eiche, Nußbaum un ſchwarz. 

Schränke, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
Glas und Porzellan. 

Toi etlen - Tliche, in Nußbaum u. Mahagoni. 
wWaſch-Tiſche, in Nußbaum und Marmor ; 
platten. 

Auſſätze aus Bronce für Schreibtische. 


Spiegel, ſchwarz, in Eiche, Nuß baum und 
» ronleuchter und Kandelaber. 


vergoldet. 
Betten, in Nußbaum, Mahagoni u. eiſerne. 
— "eis Aa zu EEE Mat ige RENT 


— nn 


Miesiecznie 50 Kop. 
 Tanie pismo!! 


‚Carte > Warstamsla’ 


wychodzi z drubu o godz. 5 rano, yrzychodzi do Zodzi o godz 5 po po- 
ludniu i dorgezana bywa prenum eratorom tego samego dnia przez specyal- 
nych roznosicieli. 


Codziennie „Wiadomosci 2 Lodzi”, 
Ajentura przy ksiegarni J. Arndta ul.“ Piotrkowska nr. 18, 
Gazein Warszaweka ‚rozjocznie niebawem druk nowej powiesei 
osnutej na ile Asen z czasöw Napoleona. 12—1 


— nn In — — ZZ — 


990090900990094009000000909 
W. Weller & Co., 15 120 


8 Fabrik in Moskau, Filiale in Warſchan, Tlomacite 13, 


 wfet: compietie Gummiräder, Patent⸗Awazenachſen aller 
Art, Meſſoren und ubstziehi ulie und nıne Wageuäbver mi wunmireiſen. O 


Hiligfe Preiſe. Vrompte und Jolide Ausführung. O 


3000000000000040009000000099 | 1-. 


Peaaxrop» u Hanarea» leonoasa» Bouepr, 


8 
2 


ee theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir r ſchinerzerfſllt die traurige Mitthei⸗ 
lung, aß unſer innigſtgeliebter Gatte, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 


LERED NOSEL 


am 30. März nach langen ſchweren Leiden im Alter von 43 Jahren in Bzin a entichlafen iſt. 
Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet am Donnerſtag, den 4 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


April, 


ARNURARUKKEKARIERKHKHRURKUEN 


Die Conditorei von 


J. Sch mager 


empfiehlt in bekannter Güte: Mazurki, Baben, 
Torten, Baumkuchen, elegante Oſtereier aus 5 
Zucker, Bonbonnieren, ſowie auch Oſter⸗Lümm⸗ 
chen in großer Auswahl. 


Chocoladen⸗Geſchüft 


L. SCHÜTZ, | 


Petrikauerſtr. 43, 

empfiehlt zu den Bears Ofler⸗ Feiertagen große Auswahl 
von Oſter⸗Lämmchen, Oſter⸗Eiern, u. Bonbonnieren, 
| ſowie täglich friſche Chocola den, Couſeet, Bonbons, 
| DEAN EN u. Theekuchen. 


— ä— 


(5—1 
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Das allgemein bekannte Dae ee >0; 


„Salvator“ 


von W. 8 Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
Straße Nr. 643, 


bekommen. 41 


Preis pro Schachtel 35 Kb. = 
W eizen-Stärke-Fabrik 
„ KARL HOPPNER, 


Zaokopowa-Strasse Nr, 25, Rogatki Powgzkowskie, 
10-10) 


Warschau, 
TTfompoaeno Mensypon, 


Nachmittags 2 Uhr, 


el, 33 


iſt in allen Apotheken und Drogueahandlungen zu | 


vom 


3 


Petersbur er (5-5 


Sralo schen, 
Gummi Ralztots. Leder Jack u, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
Pf und Wachsluch, 


Wachstuch- Tischdecken, 


Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 g op., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi⸗ Riemen, 


Ausſchliefflicher Verkauf 


ä St. Petersburger 


—— Shuhmanren 


nase dim geehrten Publikum das 
Gummi- Waaren-Geſchäft 


N. B. MIRTENB AUM, 


Petrikauerſtraße Nr. 269 (33) 


Ermäßigte ſeſte Preiſe. 
D Wicderverkäufern Rabatt. ug 
Insuran- 


Wanted: 55 


pany well established Agents 
having also Esperience of average 
adjusting and the sctilement of 
claims. 

Apply to W 6792b care 
of Hansenstein & Vog- 
ler, A.-G., Hamburgh. 

(4—4 
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en 
fernen 


for afırst class 
Continental 
Marine 


100 
fette Hammel 


ſtehen in Biela, b. Kleizew, Kr. 
Slupca zum Verkauf. (6—4 


Vinuoforte- Fabrik 
K. 0. Fiedler 
in War ſchan, 

Nowy Swiat Nr. 64, 
empfiehlt Flügel und pianinos neutſter 
Konstruktion zu Fabritpreiſen.—Erleich⸗ 
terte Kaufabedingungen. (12—5 


Eine complett eingerichtete 


Appelur und Fürberei 


im Eeutum der Stadt iſt per ſofor: 
zu vermielhen. 

Daſelbſt find auch einige Setein 
ſäle zu veipachten. 

Offaten unter „Appretuc und Mir 
berei* an die ı Exp, d. Bl. erbeten, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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